Maxi und Buddy Baer

Die Biografien der beiden „professional good guys“ habe ich aufgrund der vielen Gemeinsamkeiten zusammengefasst.

Maximilian Adelbert Baer wurde als ältester Sohn einer jüdischen Familie am 11. Februar 1909 in Omaha, Nebraska, geboren.

Buddy kam als Jacob Henry Baer am 11. Juni 1915 in Denver, Colorado, zur Welt.

1928 zog die Familie nach Kalifornien, wenige Jahre später in die Hauptstadt des Staates, Sacramento.

Der Vater Jacob Baer war Fleischer und verheiratet mit Dora Bales. Ihr erstes Kind ist die Tochter Fanny, zwischen Maxi und Buddy kommt ihre Schwester Bernice.

Beide Jungen sind als intelligent und sehr humorvoll bekannt.

Als Boxer sind die Brüder harte Puncher und gute Techniker. Der 1,91 große und 92 KG schwere Maxi wird von Buddy körperlich  klar übertroffen. Der jüngere Bruder ist fast 2,00 m groß und über 115 KG schwer.

Beide werden durch Ancil Hoffman  gemanagt. Maxi wird von Mike Cantwell trainiert, Buddys Trainer ist Izzy Klein.

Im Ring treten beide stets mit einem Davidsstern auf den Shorts an.

Maxi wird 1929 Profi und verbessert sich stetig in der Rangliste, als 1930 ein Unglück passiert. Nach einem KO-Sieg über Frankie Campbell fällt dieser ins Koma und stirbt.

Der sensible Maxi ist so geschockt, dass er für immer mit dem Boxsport aufhören will. Er verliert seine nächsten sechs Kämpfe. Doch ein gewisser Jack Dempsey überredet ihn zum Weitermachen und nimmt ihn unter seine Fittiche.

1931 heiratet er Dorothy Dunbar. Während dieser Zeit hat der Lebemann und Playboy eine Affäre mit Hollywood-Star Jean Harlow. Nach zwei Jahren wird die Ehe geschieden.

1933 besiegt Maxi den deutschen Weltklasse-Boxer Max Schmeling durch KO in der 10. Runde.

Im gleichen Jahr spielt er die Hauptrolle in dem Film „The Pricefighter and the Lady“, in dem Primo Carnera und Jack Dempsey (als Trainer) sich selbst spielen. Für Carnera bewahrheitet sich der Film ein Jahr später im negativen Sinne.

Maxi wird 1934 der erste jüdische Weltmeister im Schwergewicht, als er den amtierenden Champion Primo Carnera (Italien) klar besiegt.

Nach nur einem Jahr verliert er seinen Titel gegen Underdog James J. Braddock, den er total unterschätzt. Er weiß, dass Braddock ihn nicht KO schlagen kann und er weiß auch, dass er der bessere Techniker ist. Daher wird er leichtsinnig und verliert den Kampf. Er sagt später: „I clowned away the title.“

Gegen Joe Louis ist Maxi 1935 chancenlos und verliert durch KO. Sein Kommentar: „Joe hat mich so hart getroffen, dass ich ihn siebenfach sah. Ich habe versucht, den in der Mitte zu treffen, aber die anderen 6 haben mich fertig gemacht!“

1935 heiratet er Mary Ellen Sullivan, mit der er bis zu seinem Tode zusammenbleibt und drei Kinder hat: Maximilian, James und Maude.

Dann bekommt er erst ab 1937 wieder große Gegner, von denen er Tony Galento schlägt, aber gegen Lou Nova zweimal durch KO verliert.

1941 hört Maxi mit dem Boxen auf. Er hat 71 Kämpfe bestritten, von denen er 58 gewann und 13 verlor. 53 mal siegte er durch KO. Dadurch kommt er in den illustren Club der Boxer mit mehr als 50 KOs.

Über seinen größten Gegner sagte er: „Angst bedeutet, gegen Joe Louis im Ring zu stehen und zu wissen, dass er heute früh nach hause will!“ 

Typisch für Maxi: „Ich hatte niemals einen Kampf außerhalb des Rings. Ich habe noch nie jemanden außerhalb des Rings verletzt. Ich habe die Menschen geliebt!“

Buddys Karriere beginnt 1934, das Jahr, in dem Maxi Weltmeister wird. Buddy gewinnt von seinen ersten 30 (!) Kämpfen fast alle durch KO in den ersten drei Runden.

1937 besiegt Buddy Abe Simon in einem großen Kampf, 1939 wird es sehr  spannend beim Punktsieg gegen Lee Savold. 1940 muss sich der favorisierte Nathan Mann beugen und ein Jahr später schlägt Buddy den schlagstarken Tony Galento in der 7. Runde KO. Er ist jetzt Nummer 1 der Weltrangliste.

Buddy Baer hat das zweifelhafte Vergnügen, zweimal gegen Joe Louis anzutreten, den er jeweils um den Weltmeistertitel herausfordert.

Er sagt: „Mal sehen, ob ich den Titel nicht zurück in die Bären-Familie holen kann!“

Vor Buddys Kampf gegen Joe Louis in Washington, D.C. sagt Maxi: „Buddy ist größer, schwerer, stärker und besser als ich. Warum sollte er Joe nicht schlagen?“

Es gelingt Buddy sogar, Joe Louis zu Boden zu schlagen, er fällt fast aus dem Ring. Doch Joe kommt zurück und besiegt Buddy in der siebten Runde. Buddy geht zu Boden und protestiert, dass der Niederschlag nach dem Gong erfolgt ist, was auch vom Ringrichter bestätigt wird. Da die Schiedsrichter dies nicht gesehen haben wollen, tritt Buddy auf Geheiß seines Managers zur siebten Runde nicht mehr an und wird disqualifiziert. 

1942 kommt es zu einer Revanche gegen Joe Louis, in der Joe Buddy in der ersten Runde besiegt.

Buddy tritt vom Boxsport zurück und tritt genau wie Maxi freiwillig in die Armee der USA ein, um gegen das Nazi-Regime in Deutschland zu kämpfen.

Von seinen 55 Profikämpfen hat er nur 7 verloren, aber 44 mal durch KO gewonnen.

1945 kommt er in die USA zurück. 

Buddy sagte mal zum Thema Boxen in Verbindung mit seinem freundlichen und friedlichen Charakter:  „Ich wollte nie jemanden verletzen, aber noch weniger wollte ich von jemandem verletzt werden.“

Trotz aller Gemeinsamkeiten galt Maxi immer als der sprunghaftere, leichtsinnigere und undiszipliniertere, Buddy war mehr der ruhigere, zielstrebigere und familiäre Bruder.

Nach dem Krieg machen sich beide Brüder als Schauspieler, Entertainer und Geschäftsleute einen Namen.

Buddy spielt in 17 Hollywood-Filmen und in mehreren kleineren Produktionen. Unvergessen ist sein Auftritt in „Quo vadis“, wo er 1951 neben Peter Ustinov und anderen Weltstars den Sklaven Ursus (das lateinische Wort für – Bär!) spielt, der in der Arena einem Stier das Genick bricht.

Die Brüder betreiben Restaurants und ein Bekleidungsgeschäft. Wie könnte es anders sein - man verkauft Mode in Übergrößen für Herren.

Wie viele amerikanische Prominente spenden Maxi und Buddy häufig Geld für wohltätige Zwecke und rufen mehrere Spendenfonds ins Leben.

Die Brüder spielen 1949 in dem Film „Africa Screams“ mit Abbott und Costello.

Quo Vadis ist Buddys größter Film,  er spielt bis 1966 in 20 Hollywood-Filmen und hat Auftritte in 15 verschiedenen Serien, unter anderem „Rawhide“ und „Peter Gunn“.

Im Western „The Big Sky“ spielt Buddy 1952 an der Seite von Kirk Douglas.

Maxi stirbt im Jahr 1959 beim Rasieren in seinem Hotelzimmer an einem Herzanfall, er wird nur 50 Jahre alt. 

Er ist begraben im Saint Mary´s Mausoleum in Sacramento.

Buddy muss noch zweimal als Riese herhalten.

In „Giant from the Unknown“ spielt er natürlich die Titelrolle, 1961 mimt er den Riesen Hordred in „Snowwhite and the 3 Stooges“.

Auch nach seiner Filmkarriere bleibt Buddy eine Person des öffentlichen Lebens, 

er tritt regelmäßig bei verschiedenen Anlässen auf. 

Buddy stirbt am 18. Juli 1986 im Alter von 71 Jahren in Martinez, Kalifornien und ist in Sacramento auf dem East Lawn Sierra Hills Memorial Park begraben.

Sowohl Maxi als auch Buddy wurden 2003 in die Liste der 100 besten Puncher der Geschichte (Fachzeitschrift „The Ring Magazine“) aufgenommen.

Mit dem Tod der beiden Brüder hat nicht nur der Boxsport, sondern auch die gesamte Öffentlichkeit  zwei wunderbare Sportler, Entertainer und Menschen 

verloren.

Der Sportreporter Billy Conlin aus Sacramento schrieb dazu folgendes:

„When they died, the ‚sweet science‛ lost two of the sweetest.“
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